
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

S

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

AnzeigenAnnahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

S. Jahrg.
e r h rAmtlicher Ceil.

Der gewaltige Krieg, welcher über unſer Vaterland
hereingebrochen iſt, ſtellt an die Einrichtungen des Roten
Kreuzes ſehr große Anforderungen. Es gilt die Leiden
der Söhne unſeres Volkes, die Leib und Leben dem
Vaterlande freudig opfern, zu lindern und zu heilen
Unter dieſen Umſtänden haben ſich der Vaterländiſche
Frauenverein und ſonſtige Vereine, welche im Frieden je
für ſich wohltätige Zwecke verfolgen, zu einem Mobil-
machungsausſchuß vom Roten Kreuz zuſammengeſchloſſen,
als deſſen Vorſitzender der Unterzeichnete beſtellt iſt. Dieſer
Ausſchuß will, ohne die einzelnen Vereine in ihrer Wirk
ſamkeit zu beſchränken, ſondern geſtützt auf dieſelben und
mit ihnen die nötigen Maßnahmen in Sachen des Roten
Kreuzes für den hieſigen Kreis treffen und überwachen

Zur Beſchaffung der erforderlichen Mittel iſt das Rote
Kreuz auf die Opferfreudigkeit der Bevölkerung angewieſen

An die Einwohner von Stadt und Land richten wir
daher die herzliche Bitte, zu der Sammlung nach Mög-
lichkeit beizutragen.

Die Ortsbehörden erſuchen wir, örtliche Sammel
ſtellen zu errichten und die eingekommenen Beträge an
die Kreiskommungalkaſſe hierſelbſt als Hanpt
ſammelſtelle abzuführen.

Torgau, den 19. Auguſt 1914.
Namens des Mobilmachnungsausſchuſſes

vorm Roten Kreuz.
Wieſand.

Vorſtehender Aufruf wird mit dem Bemerken ver
öffentlicht, daß die hieſige Gemeindekaſſe Gaben für
den obengenannten Zweck entgegennimmt.

Annaburg, den 31. Auguſt 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Diejenigen Perſonen, welche ein ſeither betriebenes

Hauſier- oder Wandergewerbe im nächſten Jahre
fortſetzen bezw. im Kalenderjahre 1915 neu beginnen
wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies

bis ſpäteſtens 15. September cr.
uns anzuzeigen, damit der Wandergewerbeſchein für 19t5
rechtzeitig erteilt werden kann.

Ein unaufgezogenes Lichtdruckbild (Photographie) iſt
dabei vorzulegen.

Annaburg, den 4. September 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Alle vormaligen Zahlmeiſter-Aſpiranten und

Anterzahlmeiſter im Bezirk des IV. Armeekorps im
Alter bis zu 45 Jahren einſchl., die während des jetzigen
Krieges noch nicht zum Heere einberufen ſind, werden
aufgefordert, ſich binnen 24 Stunden bei dem Be
zirks Kommando, in deſſen Bezirk ſie ihren Wohnſitz
haben, zu melden.

Magdeburg, den 30. Auguſt 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

IV. Armeekorps
gez. Frhr. von Lyncker.

Bekanntmachung.
Penſionierte Zollbeamte, die noch einigermaßen rüſtig

und für den Dienſt brauchbar ſind, und die ſich während
des Krieges der Zollverwaltung zur Verfügung ſtellen wollen,
werden aufgefordert, ſich ſogleich ſchriftlich zu melden.

Wittenberg, den 4. September 1914.
Königliches

Rancy und Maubenge beſchoſſen.

W. T.B. Großes Hauptquartier, 6. Septbr.
Se. Majeſtät der Haiſer wohnte geſtern

den Hämpfen um die Beſeſtigungen von
Nancy bei. Von Maunbenge ſind 2 Forts
und die Zwiſchenſtellen gefallen. Das Ar
tilleriefener wurde gegen die Stadt gerichtet.
Sie brennt an verſchiedenen Stellen

Generalquartiermeiſter v. Stein.

Die Feldpoſt.
Aus Papieren, die in unſere Hände gefallen

ſind, geht hervor, daß der Feind durch das Vor
gehen der Armeeen der Generaloberſten v. Kluck
und v. Bülow nördlich der velgiſchen Maas voll
ſtändig überraſcht worden iſt. Noch am 17. Auguſt
nahm er dort nur deutſche Kavallerie an. Die
Kavallerie dieſes Flügels unter Führung des
Generals v. d. Marwitz hat alle die Armeebe-
wegungen vorzüglich verſchleiert. Trotzdem
würden dieſe Bewegungen dem Feinde nicht un
bekannt geblieben ſein, wenn nicht zu Beginn
des Aufmarſches und Vormarſches die Felpoſt
ſendungen zurückgehalten worden wären. Von
Heeresangehörigen und deren Familien iſt dies
als ſchwere Laſt empfunden und hier die Schuld
der Feldpoſt veigemeſſen worden. Im Jntereſſe
der arbeitsfrendigen und pflichttreuen Beamten
habe ich mich für verpflichtet gehalten, hierüber
zu berichten.

(W. D. B)

Im Sturmſchritt vorwärts!
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 4. September.

Reims iſt ohne Kampf beſetzt worden. Die
Siegesbente der Armeeen wird nur langſam be
kannt. Die Truppen können ſich bei ihrem ſchnel-
len Vormarſch wenig darnm bekümmern. Noch
ſtehen Geſchütze und Fahrzenge im freien Felde
verlaſſen da. Die Etappentruppen müſſen ſie
nach und nach ſammeln. Bis jetzt hat nur die
Armee des Generaloberſten v. Bülow genauere
Angaben gemeldet. Bis Ende Auguſt hat ſie
ſechs Fahnen, 232 ſchwere Geſchütze, II6 Fels-
geſchütze, 729 Maſchinengewehre und 166 Fahr-
zeuge erbeutet ſowie I2 934 Gefangene gemacht.

Jm Oſten meldet Generaloberſt v. Hindenburg
den Abtransport von mehr als 90 000 unver
wundeten Gefangenen. Das bedeutet die Ver-
nichtung einer ganzen feindlichen Armee.

Generalquartiermeiſter v. Stein.

Generalquartiermeiſter v. Stein.

Gnadenerlaß des Kaiſers für verletzte
Wehrpſlicht.

Berlin, 1. September. Nach einem Allerhöchſten
Erlaß wird allen Perſonen, die ſich bis zum
heutigen Tage der Verletzung der Wehrpflicht oder
der unerlaubten Auswanderung ſchuldig gemacht
haben, der Erlaß der verwirkten Geld und Freiheits
ſtrafen in Ausſicht geſtellt, wenn ſie während des
gegenwärtigen Krieges unverzüglich, jedoch ſpäteſtens
innerhalb dreier Monate vom heutigen Tage ab
gerechnet ſich zum Dienſt ſtellen. Ausgeſchloſſen
davon bleiben diejenigen, die erſtens das 45, Lebens
jahr vollendet, zweitens die deutſche Reichsangehörig
keit verloren haben, und drittens als dienſtunfähig
befunden werden. W. T. B.
Das Eiſerne Kreuz J. Hl. für Hindenburg.

Berlin, 1. September. (W. T. B.
Seine Majeſtät der Kaiſer hat den ſiegreichen

Feldherrn im Oſten General von Hindenburg.
zum Generaloberſten ernannt, ihm das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe verliehen und ihm folgendes
Telegramm geſandt:

Großes Hauptquartkter, 29. Auguſt 1914.
Durch den in dreitägiger Schlacht errungenen

vollen Sieg über ruſſiſche Uebermacht hat die Armee
ſich für immer den Dank des Vaterlandes erworben
Mit ganz Deutſchland bin ich ſtolz auf dieſe Leiſtung
der Armee unter Jhrer Führung. Uebermitteln
Sie den braven Truppen Meine warme Kaiſerliche
Anerkennung. Wilhelm I. R.

Ein Bekenntnis der Budestreue des
Herzogs von Koburg-Gotha.

(W. T. B.) Herzog Karl Eduard von Koburg-
Gotha hat an den Staatsminiſter v. Baſſewitz
folgendes Telegramm gerichtet:

Jch ermächtige Sie, öffentlich bekannt zu geben,
daß ich die Stelle des Chefs des Regiments
Seaforth Highland aufgegeben habe, da ich es
nicht als deutſcher Bundesfürſt in Einklang bringen
kann, Chef eines Regiments zu ſein, deſſen Land
uns in ſchändlicher Weiſe überfallen hat.

Karl Eduard.

Dir Deutſchen vor Helfort.

Der „Basler Anzeiger“ berichtet über neue
deutſche Vorſtöße im Oberelſaß vom 29. Auguſt:
Geſtern drangen deutſche Reiterabteilungen mit
reitender Artillerie zu einer gewaltſamen Rekognos
zierung der franzöſiſchen Stellungen gegen Delle
vor. Die Forts von Belfort begannen ſofort ihr
Feuer, namentlich das Fort Bosmont. Die Kaval-
lerieabteilungen lieferten ein Gefecht auf der ganzen
öſtlichen Feſtungslinie und zwangen auch die vor
geſchobenen Feldfortiftkationen der Franzoſen zum
Feuern. Die Franzoſen brachten ſofort Verſtärk-
ungen herbei, und die deutſche Vorhut zog ſich zu
rück. Die Franzoſen hatten die Anhöhe bei Lepuir
ſtark befeſtigt. Um dieſe Stellung wurde heftig ge
kämpft. Der wichtigſte Kampf ging um die Be
ſetzung des welſchen Belchen vor ſich. Dieſe Stel
lung hatten einige Male beide Deile inne, im Laufe
des Nachmittags brachten indeſſen die Deutſchen
ſchwere Haubitzen ins Feuer. Jn der Nacht wurde
die Stellung genommen und befeſtigt. Jenſeits
der deutſchen Grenze beſetzten die Deutſchen den
ſüdlichen Abhang der Vogeſen auf fr anzöſiſchem
Boden. Die Franzoſen haben ſich bei Belfort er



heblich verſtärkt. Ein Armeekorps, welches vor we
nigen Stunden abmarſchiert iſt, wurde wieder zu
rückgerufen.

Zur Flucht der franzöſiſchen Regierung.

Der Abzug nach Bordeaurx.
W. T. B. Paxis, 3. Sept. Der Präſident der

Republik und die Regierung haben Paris heute
nacht verlaſſen und ſich nach Bordeaux begeben.

Genau wie 1870, nur mit viel größerer, wenn
auch unfreiwilliger Eile und jedenfalls noch angſt
voller als damals!

An Hordeaur.
Bei Nacht und Nebel ſind der Präſident Poin

care und ſeine Miniſter aus Paris ausgerückt und
nach Bordeaux geflüchtet, das dicht am Aklan-
tiſchen Ozean für den Augenblick ja noch weit vom
Schuß entfernt gelegen iſt. 1870 ſtürzte die Be
völkerung der berühmten Weinbau und Hafenſtadt
das Denkmal des dritten Napoleon um und er
richtete an deſſen Stelle ſpäter einen Springbrunnen
Den jetzigen Regierungsvertretern wird es kaum
eine freundlichere Geſinnung entgegenbringen, als
damals dem Kaiſer der Franzoſen. Und auch der
ruſſtſche Botſchafter Jswolski, der Urheber des
furchtbaren Kieges, der ſich mit den Regierungs
herren nach Bordeaux flüchtete, hat dort einen
eiſigen Empfang gefunden. Jn Paris waren dieſe
Helden ohne Ausnahme unten durch, nachdem
Elemenceau ihr Sündenregiſter veröffentlicht hatte.
Sie waren alleſamt der beſtändigen Gefahr aus-
geſetzt, der Volkswut zum Opfer zu fallen, und
traten ihre Flucht aus zwingenden Gründen der
perſönlichen Sicherheit gegenüber dem eigenen Volke
an. Jm Dezember 1870 hatte die Delegation der
Regierung der nationalen Verteidigung unter Gam
betta gleichfalls Reißaus nach Bordeaux genom-
men mit ähnlich hochtönenden Phraſen wie die
heutige, und am 15. Februar 1871 ſtimmte in
Bordeaux die Nationalverſammlung dem Friedens
ſchluß mit Deutſchland zu, der ſpäter von ihr in
Verſailles offiziell genehmigt wurde.

Ein Aufruf Gallienis,
des Kommandanten von Paris, der ſoeben ver
öffentlicht wurde, lautet: Die Mitglieder der Re

gierung der Republik haben Paris verlaſſen, um
der nationalen Verteidigung einen Antrieb zu geben

Jch habe den Auftrag erhalten, Paris gegen den
Eindringling zu verteidigen. Dieſen Auftrag werde
ich bis zum Ende erfüllen.

Das Elend in Paris
ſpottet jeder Beſchreibung. Die Bevölkerung be
findet ſich in verzweifelter Stimmung und flieht,
ſoweit ſie es vermag. Die von den Behörden ge
ſtellten zahlreichen Auswanderungszüge ſind mit
Flüchtlingen bis auf den letzten Platz beſetzt. Aus
Furcht vor unſeren Aeroplanen wagen ſich die
Pariſer kaum noch aus ihren Häuſern heraus,
halten ſich in den Kellern verborgen. Gleichwohl
verſtimmt ſie der Schluß der Cafes und Reſtaurants
um 8 bezw. bald nach 9 Uhr, da die Stadt dann
ganz verödet ausſieht und die ſchreckliche Lage um
ſo mehr empfunden wird. Dennoch hat man den
Gedanken, Paris für eine offene Stadt zu erklären,
aufgegeben, und iſt zur Verteidigung entſchloſſen

Nordfrankreich preisgegeben.
Kopenhagen, 5. Sept. (W. T. B.) Aus

Paris wird hierher gemeldet, daß die Franzoſen auch
Rouen geräumt haben. Die Hauptmacht des fran
zöſiſchen Heeres konzentriert ſich zwiſchen Dijon und
en und ſoll mit großer Hartnäckigkeit verteidigt
werden.

Ein Rückzug von der Küſte.
Die Londoner „Evening News“ vom 29. Aug.

bringen eine Central-News-Depeſche, die vom oſſi-
ziellen Zenſurbureau zugelaſſen wurde, des Jnhalts,
daß Boulogne von den verbündeten Truppen ge
räumt würde.

BoulogneſurMer liegt an der Nordküſte Frank
reichs am Aermelkanal. Direkte Schiffslinien ver
binden es mit der engliſche Südküſte.

Amiens in deutſchen Händen.
Der Berichterſtatter der „Times“ meldet über

die letzten Operationen in Nordfrankreich: Das
Sommetal wurde aufgegeben, und Amiens iſt in
deutſchen Händen. Nachdem ein blutiger Kampf
geliefert und die Engländer aus La Fére zurückge
zogen worden waren, wurde dieſes Fort von den
Deutſchen genommen. Der dreitägige Kampf bei
Amiens erreichte ſeinen Höhepunkt in einem blutigen
Dreffen bei Moreuil, wo der Erfolg wieder auf
deutſcher Seite war. Die Verbündeten zogen ſich

„Daily Chronicle“ meldet,
daß deutſche Truppen ſich ſchon bei Creil zeigten und
ſogar bei Senlis, ſodaß der Kanonendonner bereits
in Paris zu vernehmen ſein dürfte.

in guter Ordnung zurück.

Japaniſche Truppen nach Europa
unterwegs.

Berlin, 5. Sept. (W. T. B.) Nach Blätter
meldungen aus Paris haben bereits japaniſche
Druppentransporte nach Europa begonnen.

20 000 Hronen für die Arbeitsloſen in
OeſterreichUngarn.

Wien, 5. Sept. (W. T. B.) Kaiſer Franz
Joſef hat für die durch den Krieg arbeitslos ge
wordenen Oeſterreicher und Ungarn 20000 Kronen
geſpendet.

Deutſche und öſterreichiſche Reſerviſten in
Kapſtadt gefangen.

London, 5. Sept. (W. T. B.) Das „Reu
terſche Bureau“ meldet aus Kapſtadt: Etwa 800
deutſche und öſterreichiſche Reſerviſten werden als
Kriegsgefangene in einem beſonderen Lager bei Jo
hannisburg feſtgehalten. Prinz Salm-Salm und
andere Ofſiziere erhielten beſondere Quartiere.

Die engliſchen Verluſte.
London, 4. Sept. Das Preſſebureau gibt eine

weitere vom britiſchen Hauptquartier übermittelte
Verluſtliſte bekannt, in der 18 Offiziere und 62
Unteroffiziere und Mannſchaften als tot, 78 Offiziere,
und 312 Unteroffiziere und Mannſchaften als ver
wundet und 86 Offiziere und 4672 Unteroffiziere
und Mannſchaften als vermißt aufgeführt werden.
Von den Vermißten befänden ſich 2882 wahrſchein
lich in verſchiedenen Lazaretlen.

Lächerlicher konnte der Zar ſich nicht machen.
Kopenhagen, 5. Sept. Nach einer Meldung

der „Politiken“ aus Petrograd (Petersburg) wurde
auf Veranlaſſung des Zaren dort ein National
Flaggentag veranſtaltet mit Verkauf ruſſiſcher
Flaggen. Es kamen 50000 Rubel zuſammen. Der
Zar beſtimmte, daß die Summe dem ruſſiſchen Sol
daten zu überreichen ſei, der zuerſt Berlin erreicht.

(W. T. B.)

„Frankreich würde ſür ſeine Verbündeten
bezahlen müſſen.“

Mailand, 4. Sept. Die „Perſeveranza“ be
merkt: Der Artikel der „Times“, der die Franzoſen
zum Widerſtand bis zum Aeußerſten in der Aus
ſicht auf ruſſiſche Hilfe auffordert, enthüllt mehr das
Intereſſe Englands an einer Verlängerung des
Krieges als den Eifer für Frankreich ſelbſt. Das
Ziel Englands iſt in der Tat die Zerſtörung des
Seehandels Deutſchlands und die Eroberung ſeiner
beſten Kolonien. Es iſt daher natürlich, daß, ſo
lange dieſes Ziel nicht erreicht iſt, England nicht
wünſcht, daß Frankreich zum Frieden neige, ſelbſt
wenn es erſchöpft iſt. Die Franzoſen jedoch ſollten
ſich fragen, ob es für ſie nützlich iſt, unbegrenzt
enorme Opfer an Blut auf ſich zu nehmen und die
Friedensbedingungen zu erſchweren, damit Groß
britanien ſchließlich ſeinen Vorteil ſtnde. Frankreich
würde dann für ſeine Verbündeten bezahlen müſſen.

Zuſammenbruch der ruſſiſchen
Oſſfenſive in Polen.

Oeſterreichiſches Preſſequartier, 5. Sept.
Auf dem oſtgaliziſchen Abſchnitt des Schlacht

feldes wurde heute nicht gefochten. Dagegen dauert
der Angriff auf Lublin fort.

Die Armee des Generals Auffenberg verfolgt
die geſchlagene ruſſiſche Armee. Die ſiegreiche Schlacht
bei Zamoſo wurde erſt nach heißem Ringen ent
ſchieden. Der Höhepunkt der Kämpfe war jedoch
das Ringen um Kumarow, wo die Ruſſen unter
General Plehwe gewaltige Anſtrengungen machten,
die öſterreichiſche Stellung zu durchbrechen, die Ent
ſcheidung fiel aber erſt durch das auf beiden Seiten
des HuczwaFluſſes vordringende Korps Borcewichs
und durch das Korps des Erzherzogs Joſef Ferdi
nand, die den Feind im Rücken bedrohten. Durch
die Erſtürmung der ſtark verſchanzten Stellung öſt
lich Tyſchowee wurde der Gegner zum Rückzug nach
Norden und Nordoſten gezwungen, der ſich in regel
rechte Flucht verwandelte. Es wurden 19000 Ge
fangene gemacht und 200 Geſchütze und viel Kriegs
material erbeutet.

Den Zuſammenbruch der ruſſiſchen Offenſive
in Polen veſiegelt das Schickſal der ruſſiſchen Armee
bei Lemberg.

Aus Wien kommt hierzu folgende Meldung des
öſterreichiſchen Kriegspreſſequartiers:

Der ruſſiſche Offenſivplan iſt infolge Auffen
bergs glänzendem Siege als geſcheitert anzuſehen.
Die öſterreichiſch- ungariſche Armee hatte Lemberg

aus ſtrategiſchen Gründen freiwillig geräumt, ſo
daß der ruſſiſche Angriff leere Stellungen traf. Der
Umſtand, daß die Ruſſen aber nicht weiter nach
drängen, beweiſt den rein taktiſchen Charakter der
Räumung Lembergs, welches militäriſch ſehr un
günſtig gelegen iſt.

Bisher bedeutet die ruſſiſche Niederlage am an
deren Flügel eine Kataſtrophe für einen großen Deil
der ruſſiſchen Armee und vereitelte endgültig ihr ge
plantes Zuſammenwirken mit der gegen Lemberg
ſtoßenden Armee, das für das öſterreichiſche Heer
hätte verhängnisvoll werden können.

Das Opfer, Lemberg aufzugeben, wird Oeſter
reich ſicherlich nicht leicht geworden ſein. Wird aber
dadurch die Niederlage der ruſſiſchen Armee, wie
ſich vorausſehen läßt, zu einer Kataſtrophe, dann
iſt ſelbſt dieſes Opfer nicht zu groß. (W. D.B.)

Die Beſatzung des Hilfskreuzers „Haiſer
Wilhelm der Große“ gerettet.

„W. T. B“ teilt amtlich mit Nach einer tele
graphiſchen Meldung des Kommandanten des nach
einem Gefecht bei Rio del Oro verſenkten Hilfs
kreuzers „Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt wahr
ſcheinlich die geſamte Beſatzung gerettet.

Ein Troſtwort für Mütter, Frauen
und Bräute.

Man hört oft in dieſen Tagen „Meinen Jun
gen, meinen Mann, meinen Bräutigam ſehe ich
nicht wieder. Die Zahl unſerer Feinde iſt ſo groß
die Mordinſtrumente ſind ſo ſchlimm, daß keine
Hoffnung auf Wiederkehr iſt. Das iſt grundfalſch.

Man darf ruhig behaupten, daß die Verluſte
der Schlachten 1914 nicht ſtärker ſein werden wie
1870/71. Ueber die Zahlen der Verluſte in den
Schlachten 1870771 hört man ganz merkwürdige
Begriffe. Um den Beteiligten doch ein gewiſſes
Bild über die Anzahl von Toten in einer großen

Schlacht zu geben, ſei die Verluſtliſte der 5 größten
Schlachten von 1870/71 bekannt gegeben. Die
Zahlen ſtimmen zwar nicht ganz mit anderen Ver
öffentlichungen, ſie ſind aber die ſicherſten, da ſte
im Statiſtiſchen Amt von Preußen durch Einzel
Zählkarten feſtgeſtellt ſind

tot verw. verm. zuſ,
Gravelotte 18. Aug. 4449 15169 939 20577
V'ionville 16. Aug. 3289 10282 1249 14820
Wörth 6. Aug. 1628 7456 1444 10530
Sedan 2. Sept. 1637 6483 913 9032
Bazoche les Hautes 580 2969 570 4119
(Artenay) 2. Dez.

Man erſieht aus dieſen Ziffern, daß die Zahl
der Toten ſelbſt in dieſen ſchrecklichen Schlachten
im Verhältnis zu den Hunderttauſenden von Käm
pfern nicht übermäßig hoch war. Noch klarer wird
das, wenn man die Durchſchnittszahl der Toten
zu der Zahl der Krieger betrachtet.

Die Zahl der Kämpfer 1870/71 betrug im
Durchſchnitt 797950 Mann. Sie hatten einen Ge
ſamtverluſt von 161 auf 1000 Mann. Davon
waren tot 30, verwundet 113, vermißt 18. Mit
anderen Worten: von 22 Soldaten, die nach Frank
reich gingen, kamen 21 wieder, nur einer war ge
fallen oder geſtorben.

Durch dieſe unanfechtbaren Zahlen iſt nachge
wieſen, daß nicht jede Kugel trifft und daß man
nicht übertriebene Angſt haben ſoll, die ſicher die
Verhältniszahl der Toten nicht ſteigern wird. Die
Verwundeten haben es 1914 beſſer als 187071.
Das Mantelgeſchoß geht glatt durch und verheilt
ſchnell. Man bekommt keine oder nur verhältnis
mäßig wenig Krüppel zurück. Auch ſind die an
ſteckenden Krankheiten heute nicht mehr ſo gefährlich
als 1870/71. Damals ſtarb jeder zweite erkrankte
Mann, heute von 10 höchſtens einer. Alſo weg
mit der unnötigen Angſt und den Kopf hoch!

Seit Ausbruch des Krieges macht ſich ein
Stocken im Handel mit Fettvieh ſehr bemerkbar.
Wie wir erfahren, können die Landwirte gut ge
mäſtete Ochſen, Bullen, Färſen und Kühe kaum
oder wenigſtens nur zu ſehr geſunkenen Preiſen an
den Mann bringen. Dieſe Erſcheinung hängt ſicher
lich damit zuſammen, daß ſich unſere deutſche Be
völkerung in ihrer Lebensführung ſparſamer ein
richtet, als das zu Friedenszeiten der Fall geweſen
iſt. Es dürfte daher vielen Landwirten, die Abſatz
für ihr Fettvieh ſuchen, von großem Jntereſſe ſein,
zu erfahren, daß die Militärverwaltung die Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen beauf-
tragt hat, eine größere Anzahl von fetten Ochſen,
Maſtbullen, die noch nicht zum Decken benutzt
worden ſind, Stieren und Färſen, ſowie Schweinen,
welch letztere aber ein durchſchnittliches Gewicht von
250 Pfund lebend nicht überſteigen dürfen, in der
Zeit von Ende September bis Ende Oktober auf
zukaufen. Der Ankauf erfolgt nur von den Land
wirten und iſt daher allen jenen, welche derartige
Diere abzugeben haben, zu raten, ſich mit der
Landwirtſchaftskammer in Halle a. S. möglichſt
bald in Verbindung zu ſetzen.



SS Fokales und Provinzielles.

Hilfe für unſere oſt preußiſchen Landslente.
Serlin, 5. Sept. Für die Oſtpreußen wird ein

vom Reichskanzler, dem ſtellvertretenden Reichs
kanzler Dr. Delbrück, dem Miniſter des Jnnern,
dem Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen und
dem Bürgermeiſter vog Königsberg unterzeichneter
Aufruf veröffentlicht, in dem es u. a. heißt Herr
lich hat ſich in dieſer großen Zeit die Opferfreudigkeit
des ganzen deutſchen Volkes gezeigt. Weite Strecken
unſerer geſegneten oſtpreußiſchen Fluren ſind vor
übergehend vom Feinde beſetzt und faſt überall
barbariſch verwüſtet worden. Viele unſerer Lands
leute ſind grauſam hingemordet. Helft unſeren
von Haus und Hof vertriebenen Landsleuten.
Gebt, auch die kleinſte Gabe iſt willkommen Dieſen
Aufruf nehmen wir auf für ganz Deutſchland
Beiträge werden von der Reichsbank und ihren
ſämtlichen Nebenſtellen entgegengenommen.

W. T. B)
Potadam, 5, Sept. Von Jhrer Königlichen

Hoheit der Frau Prinzeſſin Eitel- Friedrich von
Preußen geht der „Potsdamer Tageszeitung“ die
Mitteilung zu, daß die über Seine Königliche Ho
heit den Prinzen Eitel- Friedrich von Preußen
ſchwebenden Gerüchte, daß Höchſtderſelbe ſchwer
verwundet und in Potsdam ſein ſoll, jeder Grund
lage entbehren. Seine Königliche Hoheit iſt im
Felde und, ſoweit bis heute bekannt, geſund und
wohlauf.

Ein General bei einer Truppenbeſtchtigung
verſtorben

Schwerin (Mecklenburg), 4. Sept. General
von Schmtdt-Pauli aus Altona beſichtigte geſtern
die Truppen in Ludwigsluſt. Bei einem Galopp
ſeines Pferdes während der Uebungen ſank er
plötzlich tot vom Sattel. Ein Herzſchlag hatte
ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Fürſt Wilhelm von Albanien hat ſeine Haupt
ſtadt Durazzo an Bord eines italieniſchen Kriegs
ſchiffes verlaſſen und hiermit freiwillig auf die
Krone des Fürſtentums Albanien verzichtet, die für
ihn freilich nur eine Dornenkrone geweſen iſt. Vor
ſeiner Abreiſe übertrug der Fürſt ſeine Machtbefug-
niſſe der Jnternationalen Kontrollkommiſſion, die
alſo bis auf weiteres die Regierung Albaniens
führen wird. Der Führer der muſelmaniſchen Auf
ſtändiſchen gab der Kontrollkommiſſion die et
ung, daß ſeitens der Aufſtändiſchen die öffentliche
Ordnung nicht geſtört werden würde.

Annaburg. Nach einer uns zugegangenen
Mitteilung des Königl. Amtsgerichts Prettin wer
den Gerichtstage in Annaburg bis auf Weiteres
nicht abgehalten.

Torgan, 4. Sept. Ein recht betrübender Un
glücksfall ereignete ſich heute hier auf dem Hofe
der Kaſerne in der Schulſtraße. Ein Fahnenjunker
hantierte dort mit einem Revolver herum. Dieſer
entlud ſich plötzlich und die Kugel drang dem in
der Nähe ſitzenden Landwehrmann Pieſtreck in die
Bruſt. Schwerverletzt wurde Pieſtreck, der aus
Thüringen ſtammt und Vater von 6 Kindern iſt,
nach dem Garniſonlazarett überführt.

Eilenbnurg, 4. Sept. (Ein Kriegsfreiwilliger
ausgerückt) Von dem Rekrutendepot des Jnf.
Regts. Nr. 72 iſt der 18jährige Kriegsfreiwillige
Danik aus Zſchackau bei Torgau ſeit heute von
ſeinen Truppenteil verſchwunden. Er war in
Uniform, jedoch ohne Seitengewehr, ausgerückt.
Der Soldat ſcheint ein unſicherer Kriegsfreiwilliger
zu ſein, denn bereits in Torgau hatte er ſich von
ſeinem Truppenteil entfernt Seine Verfolgung
wurde bereits aufgenommen.

Heiligenſtadt, 5. Sept. (2 Soldaten tödlich
verunglückt.) Zwiſchen Uder und Heiligenſtadt iſt
abends ein Soldat aus dem Eiſenbahnzuge geſtürzt.
Dem Unglücklichen wurden beide Beine abgefahren.
Es handelt ſich um den Landwehrmann Schmied
Haaſe aus Marxhauſen bei Eichenberg, der verhei

ratet und Vater eines Kindes iſt. Er wurde dem
hieſigen Johanniterkrankenhauſe zugeführt, wo er
ſtarb. Am anderen Vormittag ereignete ſich auf
dem hieſigen Bahnhofe wieder ein ſchrecklicher Un
glücksfall. Der Artilleriſt Wilhelm Schmidt aus
Greußen wollte mit Kreide etwas an den Eiſen
bahnwagen ſchreiben, als auf dem Nebengleis eine
Leermaſchine vorüberſauſte, die den Unglücklichen
über den Haufen warf und ihm ein Stück vom
Kopf abriß. Der Schwerverletzte ſtarb bald nach
ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus

Stettin, 5. Sept. (Zum Tode verurteilt.) Das
hieſige Kriegsgericht verurteilte geſtern den 39jäh
rigen, aus dem Gouvernement Pietrowo ſtammen
den Arbeiter Grzegorski wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung zum Tode. Der Angekagte hat am 4.
Auguſt d. J. in Neuarendſee aus Rache gegen
ſeinen Quartkierwirt, der ihn wegen Gewalttätig-
keiten vom Hofe gewieſen hatte, das Wohnhaus
angezündet, das mit einem Stall, einer Scheune
und mit einem benachbarten Wohngebäude ab-

brannte. W. D. B.

Feldpoſtkarten. Von jetzt ab werden Feldpoſt
karten mit Antwort an das Feldheer zum Preiſe
von 5 Pfg. für 10 Doppelkarten an den Schaltern
der Poſtanſtalten abgegeben. Die Abſender ſolcher
Karten haben ihre Adreſſe auf dem Antwortteil
deutlich und genau ſelbſt niederzuſchreiben, um dem
Kriegsteilnehmer im Felde die Mühe des Adreſſen
ſchreibens abzunehmen.

Fahrplanänderunngen ſind in jetziger Zeit öfter
zu erwarken, und daher empfehlen wir dem Publi-
kum, vor Antritt einer Reiſe die Aushänge an den
dazu beſtimmten Stellen einer genauen Durchſicht
zu unterziehen, oder au zuſtändiger Stelle Erkun
digungen ein zuziehen.

Die Fahnen zur rechten Zeit herans! Die
Bürger allerorten haben zum Ausdruck ihrer Freude
über die großen deutſchen Waffentaten Fahnen
herausgehängt. Die Siegesfahnen läßt man nun
vielfach aber andauernd wehen und beeinträchtigt
dadurch den Eindrück, den ihr Erſcheinen und freu
diges Flattern im Winde hervorruft. Die „Voſſ.
Ztg.“ empfiehlt daher mit Recht, das amtlich ge
gebene Beiſpiel zu befolgen und die Fahnen nicht
länger als ſpäteſtens bis zum Abend des auf die
Ankunft der Siegesnachricht folgenden Tages wehen
zu laſſen. Jhr erneutes Erſcheinen wird dann ſtets
erneuten Eindruck hervorbringen.

D. Vorſicht mit Kriegs und Landkarten. Die allgemeine
Begeiſterung und Einmütigkeit des deutſchen Volkes bringt
es mit ſich, daß überall mit lebhaftem Intereſſe die Kriegs
ereigniſſe verfolgt werden. Der Wunſch des großen
Publikums nach brauchbaren Karten iſt daher begreiflich
Trotzdem liegt es im Jntereſſe unſerer Heeresverwaltung
wenn Karten im Maßſtb bis zu 1: 500 000 nicht dem Vertrieb
übergeben werden und daß nur ſolche Karten in den Maßſtäben
von 1:500000 bis 1; 1000 000 vertrieben werden, welche keine
die Jntereſſen der Landesverteidigung des deutſchen bzw.
öſterreichiſchungariſchen Reiches beeinträchtigenden Angaben
enthalten, wie z. B. Befeſtigungsanlagen, Luftſchiffhallen,
ſtark hervortretende Eiſenbahnlinſen. Diejenigen Patrioten,
welche ſich bereits im Beſitz von vorſtehend erwähnten und
ähnlichen Karten befinden, werden gebeten, dieſes Material
recht ſorgfältig vor Diebſtahl durch Spione zu ſchützen
Karten noch kleinerer Maßſtäbe z. B. 1:1250 000 und
1:2000000 können ohne Bedenken überlaſſen werden.
Sollten bei einigen Firmen Zweifel entſtehen über die Zu
läſſigkeit des Vertriebes einer Karte, ſo wird gebeten, ein
Probeeremplar an die Kartographiſche Abteilung des ſtell
vertretenden Großen Generalſtabes in Berlin, Moltkeſtraße 8,
zur Prüfung einzuſenden. Auch muß im Intereſſe des
Vaterlandes vor der gleichzeitigen Abgabe einer größeren
Menge von Karten an eine einzelne Perſon gewarnt werden.

Zur Beruhigung der Angehörigen im Felde ſtehender
Soldaten. Alle Tage kann inan Klagen hören, daß ſeit
vierzehn Tagen Nachrichten von den im Felde ſtehenden
Anverwandten fehlen. Daß darin an ſich noch keineswegs
ein Grund zur Beſorgnis liegt, ſollte man ſchon aus der
Tatſache ſchließen daß es mit wenigen Ausnahmen allen ſo
geht. Der Grund iſt denn auch ſehr einſach. Die Vor
wärtabewegungen unſerer Truppen ſind ſo ununterbrochen
ſchnell daß die Poſt einfach nicht folgen kann. Gibt es doch
Marſchleiſtungen von 50 Kilometer am Tage. Dazu kommt,
daß ſich unſer ganzes Heer faſt von der Nordſee bis zu den
Vogeſen in einer langen Front ausdehnt, ſo daß die Poſt
ſelbſt, wenn ſie mitkommen könnte, unmöglich anders als an
wenigen Punkten ihre Tätigkeit einzuſeßen vermöchte.
Solange dieſes ungeſtüme Vordringen anhält, iſt gar nicht
darauf zu rechnen, Privatnachrichten von den Truppen in
der Front anders als einmal ausnahmsweiſe und durch
Zufall zu erhalten. Unſere braven Truppen ſind eben weit
in Feindesland, wo alle Drähte zerſchnitten, alle Friedens
verbindungen aufgehoben ſind. Im Augenblick iſt dort die
Poſt für das Ganse nicht einmal ſo wichtig wie die Be
förderung von Proviant, Munſtion, Verwundeten und
Nachſchub, ſo daß nicht nur die wenigen direkten Straßen,
ſondern auch die Fahrzeuge beſetzt ſind. Es iſt kein Grund
zur Beunruhigung, wenn in dieſem Krieg mit ſeiner un
geheuren Vorwärksbewegung für die Unſeren vorläufig die
Meldungen und Nachrichten vom Felde her fernbleiben,
ſo ſchmerzlich das auch für uns alle ſein mag.

Die Landwehr auf der Wacht im Oſten. Von der
deutſchruſſiſchen Grenze iſt in Stettin, wie die „Oſtſee
Zeitung mitteilt, folgende vom 17. d. M. datierte Feld
poſtkarte eines Landwehrmannes eingelangt: „Nachdem
nun die erſte Zeit der Mobiliſation vorüber iſt, hat das
Haſten und Jagen ja ſchon nachgelaſſen. Zielbewußt und
kalten Blutes ſteht mein altes Landwehr- Regiment dem
Feinde gegenüber, wutentbrannt über die an Frauen
und Kindern verübten Greueltaten. Alles Leute von
30 bis 40 Jahren, alles Familienväter, und doch
von einer Begeiſterung, die jeder Beſchreibung
ſpottet. Leider ſind wir hier im Oſten zur Defenſive ge
zwungen. Könnten wir angreifen Gnade Gott den
Ruſſen! Heldentaten ſind hier ſchon von Patrouillen voll
bracht worden, die von unbegrenztem Mut und Todes
verachtung zeugen. Mein Zug hat geſtern bei einem
Ubungsſchießen 91 Prozent geſchoſſen, das ſind von
100 Schuß 91 Treffer auf 800 Meter gegen kleine Kopf
ſcheiben in hügeligem Gelände. Hauptmann und Major
brachen in laute Bewunderung aus, und ich konnte vor
Freude über dieſe Leiſtung die Tränen nicht zurückhalten.
Ja, ja, die Landwehr hat es mit ihrer Ruhe ſchon 70,71
gemacht.

Bunte Zeitung.
Wurſt wider Wurſt. Das Muſikkorps der 2. Matroſen

Diviſion in Wilhelmshaven erſreute. dieſer Tage, wie faſt
täglich, die Bewohner der mittleren Roonſtraße durch ein
Konzert vor der Hauptwache. Die patriotiſchen Weiſen
gingen dem Schlächtermeiſter H. ſo zu Herzen, daß er be
ſchloß, jedem Muſiker ein Paket Wurſt zu ſtiften. Den
ſauberen Päckchen war, wie das „Wilhelmshav. Tagebl.
mitteilt, folgender Zettel beigefügt:

Oft hat mich eure Kunſt erfreut,
„Wurſt wider Wurſt“, drum ſag ich heut',
Und bringe euch als Liebesgabe
Das Feinſte, wäs ich hier grad habe.
Mög dieſe Wurſt euch mit Behagen,
Erfüllen Zunge, Herz und Magen.

o Der größte deutſche Solsat. Wohl der größte
Soldat des deutſchen Heeres iſt dieſer Tage in Nieder
bayern ausgehoben worden. Es iſt ein Student der
Philologie Zimmermann aus Schwarzenried. Bei einem
Alter von 28 Jahren iſt er 2,18 Meter groß. Der Rieſe
aus dem Bayeriſchen Wald iſt zur Artillerie gekommen.

O Ein 26 jähriger Kriegsfreiwwilliger. Auf dem Bahn-
hofe in Jmmendingen in Baden traf kür bei einem
Truppentransport ein Kriegsveteran von 1866 und 1870/71
ein im Alter von 76 Jahren, der freiwillig in den Krieg
zieht. Er heißt Tuttlinger und ſtammt aus Münchweier
(Amt Bonndorf). Er diente im erſten badiſchen Leib
grenadier- Regiment Nr. 109 in Karlsruhe. Zwei Söhne
von ihm ſind bereits im Kriege, einer beim Leibgrenadker-
Regiment und einer bei der Artillerie. Der Warkere
ſagke, er hätte keine Frau mehr und könnte nicht untätig
zuſehen, wenn das Vaterland kämpfe und blute. Der
dienſttuende Offizier empfing ihn mit den Worten:
„Kommen Sie nur, Sie Braver, für Sie haben wir noch
Platz, während andere Freiwillige vorerſt nicht mehr ein
geſtellt werden!“

O Ruſſiſche Stagtsangehörige, die in Deutſchland
bleiben wollen. Eine Anzahl in Düſſeldorf und Um
gebung wohnhafter ruſſiſcher Staatsangehöriger hat die
folgende Erklärung abgegeben: „Wenn es auch laut amt
licher Mitteilung den ruſſiſchen Staatsangehörigen ge
ſtattet iſt, in die Heimat zurückzukehren, ſo müſſen wir,
die Unterzeichneten, doch ſagen, daß wir uns nicht nach
Rußland zurückſehnen. Wir können die Koſakenhiebe gut
entbehren und ſind glücklich, in Deutſchland freie Luft
gtmen zu können. Von den Behörden ſowohl, wie von
der Bevölkerung Deutſchlands werden wir gut behandelt.
Wir fühlen uns in Deutſchland heimiſch. Jn Rußland
dagegen müſſen wir uns fremd fühlen, ſo lange die bis
herigen Zuſtände dort beſtehen bleiben. Viele unſerer
Landsleute haben den Wunſch, in das deutſche Heer ein
treten zu dürfen. Wir wünſchen den deutſchen und öſter
reichiſchen Waffen Glück, mit Jubel begrüßen wir jeden
deutſchen Sieg. Hoch Deutſchland und Oſterreich-Ungarn!“
(Folgen die Unterſchriften.)

Ruſſiſcheungliſche Phantaſtereien. Jn Italien beginnt
die öffentliche Meinung jetzt gegen die engliſch- ruſſiſchen
Lügennachrichten Front zu machen. Aus London war
verbreitet worden, daß die Stärke der ruſſiſchen Armee,
deren Kavallerie ſchon in einigen Tagen in Berlin ſein
werde, auf 20 Millionen Mann geſtiegen ſei. Das Witz
blatt „Travaſo“ verſpottet dieſe Lügenmeldungen treffend
durch folgendes Telegramm aus Petersburg: „Die Mobi
liſation von 2 Millionen ruſſiſcher Soldaten iſt faſt beendet;
in ſechs Tagen werden ſich dieſe drei Millionen auf die
feindliche Grenze ſtürzen. Man glaubt, Deutſchland werde
den Anſturm der ſechs Millionen nicht gushalten, da es
auf Oſterreich nicht rechnen kann, das nicht über die Mittel
verfügt, um ſeinerſeits 6 Millionen Soldaten des Zaren
aufzuhalten, der geſtern die letzten neuneinhalb Millisnen
Reſerviſten, die in den Krieg zogen, Revue paſſieren ließ.
Es war eine wirklich feierliche Szene: achtzehn Millionen
Bewaffneter, die knieend den Segen ihres Kaiſers empfin gen.

Uupaſſende „Scherze“ italieniſcher Telegraphiſten.Zwei Telegraphenbeamte des Kreiſes Rom, die e in
einem dienſtlichen Geſpräch mit Berlin eine anzügliche
Bemerkung erlaubt hatten, wurden ihres Amtes enthoben,
ihres Gehalts für verluſtig erklärt und vor den Diſziplinarrat
verwieſen. Die beiden Beamten verſichern zu ihrer Ent
ſchuldigung, nur harmlos geſcherzt zu haben.

Kiautſchonu. Die Deutſche Regierung hat der
japaniſchen Unverſchämtheit die einzig richtige Antwort
zuteil werden laſſen. Nämlich gar keine. Der deutſche
Geſandte in Tokio iſt abberufen, dem japaniſchen Geſchäfts
träger in Berlin ſind ſeine Päſſe zugeſtellt worden. Nun
kommt das Unvermeidliche. Die deutſchen Kriegsſchiffe in
den oſtaſiatiſchen Gewäſſern und die tapfere Beſatzung von
Kiautſchou unter ihrem heldenmütigen Gouverneur werden
ſich wehren bis zum äußerſten. Deſſen ſind wir ſicher.
Schon 1905 vor jetzt neun Jahren erſchien das
folgende prophetiſche Gedicht in der „Jugend“:

Ein Telegramm iſt ausgehängt:
Die baltiſche Flotte iſt zerſprengt,
Sechstauſend Ruſſen ſind untergegangen,

azu ihr Admiral gefangen.
Und zwiſchen den Köpfen dicht an dicht
Seh ich ein klein mongoliſch Geſicht,
Aus grünlichgelbem Holz geſchnitzt,
So unbewegt. Nur das Auge blitzt,
Wie es da an der Depeſche hängt:

Die baltiſche Flotte iſt zerſprengt,
Sechstauſend Ruſſen ſind untergegangen,
Dazu ihr Admiral gefangen.
Dann wendet er ſich ruhig zum Gehen,
Als wäre weiter nichts geſchehen
Nur einmal noch ſein Auge ſchießt
Uber die Menge, die die Depeſche lieſt,
Uber den Platz und die Straße hin;
Hunger blitzt es und Raubtierſinn.
Und mitten in dem Menſchenſchwarm
Zwei deutſche Matroſen Arm in Arm,
Zwei Jungens von der Waterkant,
Auf Urlaub an Land.
Und plötzlich ſagt der eine Mann
„Junge, Junge, nun kommen wir dran.
Haſt du das gelbe Bieſt geſehen?
Wie dem die Augen ſpazieren gehen
Da kommt ſo 'n Kerl dir rin ins Haus
Und guckt dir alle Ecken aus
Und fragt: Wohnt nich Herr Müller hier?
Und abends bricht er ein bei dir.
Junge, Junge, die Sache iſt flau
Mit dem verdammten Kiautſchou.“
Der andere ſpuckt erſt vor ſich hin:
„Wenn ſchon, denn ſchon, laß man rin!
Wenn der Düwel die Mühle dreht,
Mühle und Müller zum Düwel geht.
Aber Junge, das ſag ich dir:
So ne Depeſche hängt dann nicht hier
Von wegen Admiral gefangen!
Dann heißt's:

„Die Flotte iſt untergegangenMit Mann und Maus und Offis ter
Und mit Hurra.“ Das ſag ich dir.



hat zu vermieten

Bunte Zeitung.
St. Ouentin in der Kriegsgeſchichte. Der

zöſiſche Ort St. Quentin, bei dem General French und
ſeinen Engländern aufs breite Maul geklopft wurde, iſt
eine rührige Jnduſtrieſtadt von 60 000 Einwohnern. Jn
der Kriegsgeſchichte iſt der Name von St. Quentin bereits
zweimal verzeichnet durch zwei für die Franzoſen unglück
liche Schlachten; in der erſten (1557) beſiegten Philipp II.von Spanien und Egmont die Armee Heinrichs II. von
Frankreich. Die zweite Schlacht iſt als Ruhmiesblatt in
die Geſchichte der deutſchen Siege eingefügt, Am
19. Januar 1871 fand die entſcheidende Schlacht zwiſek hen
der franzöſiſchen Nordarmee unter General Faidherbe, die
St. Quentin beſetzt hielt, und der Armee unter General
v. Goeben, der das 8. und Teile des 1. Korps, zuſammen
etwa 30 000 Mann, befehligte, ſtatt. Am Vorabend hatte
Goeben ſeine Truppen im Halbkreis im Süden und Süd-
weſten der Stadt zur Schlacht aufgeſtellt, die ſich be
ſonders um den Beſitz der Dörfer Javy, Grugis, Neuville
und St. Amand drehte. Alle wurden nach hartnäckigem
Kampfe von den Deutſchen erſtürmt, beide Flügel der
Armee Faidherbes umgangen und er zu ſchleunigſtem
Rückzug gezwungen, der bei eingetretener Dunkelheit in
regelloſe Flucht ausgrtete. Die Franzoſen verloren 3000
Tote und Verwundete, 10000 und 6 Geſchütze,während die Armee Goebens 94 izierr und 3000 Mann
verlor.

O Miete-Einigungsämter ſind in verſchiedenen Städten
geſchaffen worden. Dieſe Amter haben die Aufgabe, in
Fällen der Zahlungsunfähigkeit von n re zwiſchen
dieſen und den Hauswirten eine Einigung herbeizuführen,welche beide Teile einigermaßen zufriedenſtellt, ohne eine

Erbitterung aufkommen zu laſſen. Den Miete-Einigungs-
ämtern gehören Hausbeſitzer und Mieter, ſowie Juriſtenan, auch ſtehen ſie, wie z. B. in Königsberg, unter Auf
ſicht des Magiſtrats, ſo daß für gerechte Vergleiche ge

fran
Die Kriegserklärung des Mikado. Eine Muſterkarte von Ve erlegenhet n die Kriege serklärung des Kaiſers

von Japan. Der ado ſagt in dieſem Dokumentoxientaliſcher Falſchheit n Niedrigkett u. a. „Seit dem

Ausbruch des gegenwärtigen Krieges in Europa, deſſenſchickſals ſchweren Einfluß wir mit großer Sorge ſahen,

haben wir gehofft, durch eine ſtrikte Neutralität den
Frieden im fernen Oſten erhalten zu können. Aber das
Auftreten Deutſchlands zwang Großbritannien unſernBundesgenoſſen, gegen dieſes Land die Jeindſeligkeiten zu
beginnen und Deutſchland begann nun in Kiautſchou, demin China gepachtete en Gebiet, mit Kriegsvorbereitungen,

während ſeine Kriegsſchiffe, die die of tiſchen Meere
befahren, unſern Handel und den unſeres Bundes
genoſſen bedrohten. Der Frieden im fernen Oſten iſt alſoin Gefahr. Darum beſſ chloſſen unſere Regierung u die

Regierung ſeiner britiſchen Maj jeſtät nach reiflicher ber
legung, die Maßnahmen zu ergreifen, die zum Schuß derim Bundesvertrag vorgeſehenen Intereſſe en notwendig
werden könnten. Was uns betriſſt, ſo trugen wir, beſeelt
von dem Wunſch, jenes Ziel auf friedliche Wege zu er
reichen, unſerer Regierung auf, der kaiſerlich deutſchen
Regierung in aller Aufrichtigkeit einen guten Rat zu
geben. An dem letzten Tage, der als Termin für die
Antwort geſtellt worden war, einpfing unſere Regierung
noch keine Mitteilung, die darauf ſchließen ließe, daß unſer
guter Rat angenommen worden wäre. Mit tiefſtem Be
dauern ſind wir daher gezwungen, den Krieg zu er
klären.“

O Gegen das Feldzugslatein wendet ſich in einer
öffentlichen Warnung das Gouvernement von Thorn: Hier
eingelieferte Verwundete erzählen teils befragt, teils aus
eigenem Antriebe ihre Erlebniſſe und Eindrücke auf dem
Gefechtsfelde. Das Gouvernement weiſt darauf hin, daß
ſolchen Erzählungen nicht zuviel Wert beizumeſſen iſt.
Solche oft übertriebenen Erzählungen ſind geeignet, unter
der Bevölkerung Unruhe und Beſorgnis hervorzurufen, zu
denen keinerlei Veranlaſſung vorliegt.

Deutſche Mauneszucht. Der „Nieuwe Rotterdamer
Courant“ veröffentlicht Eindrücke eines holländiſchen Kur
gaſtes in Spa, der verſchiedentlich in Belgien deutſche
Soldaten und ihr Treiben beobachten konnte. Er erzählt
unter anderem: „Am Sonntag machte ich einen Spazier-
gang und ſah, wie zwei Soldaten in einer Weide eine
Kuh fingen und ſie molken. Jch fragte ſie, ob ſie dies
tun dürften. „Gewiß“, ſagten ſie, „dieſe Kühe ſind von
der Armeeverwaltung angekauft worden, um geſchlachtet
zu werden, aber ſo lange dies nicht geſchieht, melken wir
ſie.“ Auf meine Bemerkung, ich hätte geglaubt, ſie ſeien
willkürlich in eine Weide gegangen, um etwas Milch zu
holen, entgegnete der andere: „Wie können Sie nur
denken, daß wir uns ſo etwas erlauben? Wenn ein
Soldat ſich nur an dem geringſten Beſitz eines anderen
vergreift, bekommt er die Kugel Auch ſprach ichmit einem deutſchen Soldaten, der ſeinen rechten Arm in
der Binde trug. Er erzählte mir: „Jch kam mit fünf
Kameraden zu einem Bauern, um eine Kuh zu kaufen.
Dieſer hatte ſein Vieh in eine Scheune getrieben und
wollte kein Stück abgeben. Jn der Küche entſtand zwiſchen
dem Bauern und unſerem Unteroffizier ein Wortwechſel,
der ſo hoch lief, daß der Bauer ſeine Jagdflinte ergriff
und auf den Unteroffizier ſchoß. Er traf ihn aber nicht,
ſondern ſchoß mir nur den Daumen ab. Natürlich haben
wir den Bauern ſofort niedergeſchoſſen, und für ſein Vieh,
das wir mitgenommen haben, hat er nichts bekommen.
während wir ihm andernfalls ſeine Kuh gut bezahlt hätten

Die Fürſtliche Wrauerei Köſtritz ſtellte dem Königlich
Preutztſchen und dem Königlich Sächſiſchen Kriegsminiſterim als
Kriegsſpende für die Lazarette je eine Waggonladung Köſtritzer
Schwarzbieres zur Verfügung.Das Köſtritzer See iſt bekanntlich ein alkoholarmes

Bier mit hohem Extraktgehalt, das von ärztlichen Autoritäten
als Geſundheitsbier empfohlen iſt und auch ſchon im Balkan
kriege in den Lazaretten Verwendung und Anerkennung ge
funden hat.

Anretgen
Eine freundliche

Oberwohnung
Friedhofsſtraße 14 zum 1. Ja-
nnar zu vermieten.

Reckziegel-

Gine Wohnung
mit 3 Zimmer, Küche und Zubehör

Unter Anderem:

Selbb- Schimmeyer,
Torgauerſtr. 24.

Sonntag, den 13. Septeuber,

Gromit ne patriotiſchem Programm

zum Beſten des Roten Kreuzes und des hieſigen
Vaterländiſchen Frauen -Vereins.

Die Trauerfeierlichkeiten für den Erzherzog
Franz Ferdinand und ſeiner Gemahlin.

ſchwerer Zeit e. e.Preiſe der Plätze: 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf., 3
30 des Einktrittsgeldes werden für obigen Zweck überwieſen

Nachmittags 3 Uhr: Jugend Vorſtellung.

abends 8 Uhr

e Vorſtellung

Aus Preußens

Wegen Todesfall bleibt
mein Geſchäft am Mitt-
woch den 9. September
Nachmittags geſchloſſen.

Theobald Schunke.

Meiner werten Kundſchaft zur
Nachricht, daß ich von jetzt ab

wöchentlich zweimal, Diens
tag und Sonnabends, mit

Landbrot
nach Annaburg komme,Werte Beſtellungen erbitte durch

Poſtkarte, welche vergüte.
Hochachtungsvoll

Karl MAwse,
Col. Naundorf

Platz 25 Pf.

A. SohlIimlIcew.Eine Oberwohnung
hat zu vermieten G eeeeeeeeeeeeeeeeeee eeeee S

alle u Wassere WarenHerm. Wäſch, Mühlenſtr. 15.

Tohayer-Hein, on

Herber Ober-Angarwein
ſowie diverſe

Rot und Weill-Weine

Gewürze
zum Einmachen:
Musgewürz Nelken
Sternanis Senfkörner
Zimmt Salieyl

Eine junge Ziege
ſteht zum Verkauf

Feldſtraße Nr. 29.

1 Spanukuh
(Leinelzrly)

mit od. ohne Kalbe
ſteht zum Verkaufet Meniek, ANanundoxf.Sinai d

Kuchenäpfel
verkauft Herrmann, Ploſſig.,

Einen Lehrling
ſtellt zum 1. Oktober oder zu Oſtern

und 1 Hausburſchen
ſofort ein.Adolf Weicholt, Prettin.

ft
in n Flaſ chen ſowie ausgewogen

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Wepus Terpentin-

e Benzin- Seife
in Riegeln zu 25 Pfg.,

Tadellos Glückauf!
Kernſeife in Riegeln zu 40 Pfg.
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

O. Schwarzo, Aunahurg
Drogen u. Farben Handlung.

BolusPulver, rot, à Pfd. von 20 Pfg. an,
Kalkblau, a Pfd. von 30 Pfg. an,

Wandgrün, Engliſch Rot, Frankfurt. Schwarz,
Ultramarinblau, Schlemmkreide, Tafel Lein,
Metall-Ocker, Chromgelb, Oelgrün, Bleiweiß,
BleiMennige, LeinölFirnißß, garant. rein.

Gips und diverſe Sorten Pinſel.

S J e a
wieder friſch geren

empfiehlt

el Es dauert

friſch eingetroffen, einpfiehlt

J. G. Fritzſche.
1914er friſche

Ohbst-Manme laden
ſoeben eingetroffen,

J. G. e Sohn.

G. Hollmig's
S

Zur Nachſendung an
I Soldaten im Felde empfehl

unſ

empfiehlt

Feldpoſthrieſe

geſtellt.

Weißen

Mehl umgetanſuhſt,
an wird täglich

n jedes

Mühlengut Annaburg.

S 250 Gramm bruttoeinſt P Porto Mk. 1,00,
Selbvenendang ohne Po

J 80 Pfg., ſo lange der Vor

und Roggenn gegen

Markt 17 und Fabrik

Dresden-N. 12.geſchrotet

ff. Tafel- Schokolade zum Eſf
ſere

e ich

en.

bei

rto

ſüriegs Schokolade

rat

Richard Selbmmann,

reicht. in meiner Filiale hier

Quantum ſofort fertig-
hält vorrätig

Poſpadet Anfkklebez eſte

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

r

empfiehlt

Drogenhandlung e Apnaburg
O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Kakao, Chocolade,
schwarzen Thee,

keinstes Speiseöl,
Vanille und Vanillezucker,

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig die

Apotheke Annburg.

(eue ſaure Gurken

empfiehlt die

e Annaburg.
Ea chten Wein Eſſig 7

Weinſprit
Einmache-Eſſig

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Selbſtgeröſtete

Raffee“s
à Pfo. 1,40, 1,50, 1,60, 1,80,

2,06, 2,20 Mk.

J. G. Fritezsche,
empfiehlt

Kartoffelſlocken
npfiehltu Friedr. Hühne,

Holzdorferſtraße.

Butterbrotpapier
Kaffeefiltrierpapier

Küchenſtreifen
empfiehlt Herm Steinbeis.

11 Monat und 27 Tage.

betrübt an

Gestern- Abend verschied plötzlich und unerwartet
unser herzensgutes Söhnchen Herbert im Alter von

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme tief-

Pheobald Schunke und Vrau
geb. Wilke.

Annaburg, den 6. September 1914.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 9. Septbr.
nachm. 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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